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Kellenfenfler.
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Gefimfe ein Gang hinter einer durchbrochenen Steinbrüftung vor diefen Dachfenftern

hin, welche ebenfalls mit Steinkreuzen verfehen find. Anderwärts find diefe Gänge

nur von einem Fenf’ter zum anderen auf dem ausgeladenen Gefimfe angeordnet.

Fig. 201152) giebt wohl das reichf’t decorirte Dachfenfter diefer Art wieder, welches

fich am Schloffe zu ]offelin (Bretagne) befindet. Dort ift die eigene Anordnung

getroffen, dafs die Fenfter des oberften Gefchoffes, doppelte Steinkreuzfenf’cer mit

Wimpergen, weit über das Ge-

fims in die Höhe gehen und als

Dachfenfter erPt das niedrige,

obere Steinkreuzfenfter mit VVim-

perge angefehen werden kann.

Die Randeinfaffung des Dach-

fenfters flellt Eckthürmchen dar,

aus deren Spitzdache zwifchen

vier fimulirten Dachfenfterchen

hohe Fialen herausfieigen. Der

Giebel der Lucarne entfpricht

diefen Fialen als Wimperge;

aber die franzöfifche einfache

Haltung der Giebel des Wohn-

baues überhaupt, auf welche

wir fchon oben aufmerkfam

gemacht haben, tritt auch

hier auf, und es ift nur ein ein-

faches Monogramm als Schmuck

der dreieckigen Fläche ange-

bracht. Das ganze Dachfenfter

ift fo hoch hinaufgetrieben, dafs

fein Firft mit jenem des Haupt-

daches zufammentrifft. Diefe

franzöfifche Anordnung der

Dachfenfter ill in Deutfchland

fehr felten, Doch bietet die

Alöra‘ln‘s—Burg zu Meifsen (fiehe

die Tafel bei S. 97) auch Beifpiele

derfelben, allerdings weit ent-

fernt von dem ausgefuchten

Reichthum unferes franzöfifchen

Beifpieles.

W'iederholt fchon ift auf

die unendliche Fülle abwech-

feln der Motive hingewiefen wor-

Fig. 201,

  
Dachfeniter vom Schloß zu ]oiTelin 152).

den, welche die Schlufsperiode der Gothik hervorgebracht hat und durch welche

der im Allgemeinen doch einfache Profanbau jener Zeit den grofsen, pikanten,

malerifchen Reiz gewonnen hat, durch welchen er uns erfreut, Es find mitunter

I-"’-’) Nach: ViorLET-m-Dl'c, :|, a. O., Bd.6. Paris 1863. S. xgc.


